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Im Jahre 1870 erdffnete der aus Trogen
stammende Lehrer Adolf Zuberbihler-Ket-
tiger in Aarburg eine Bildungsstétte fir
Jiinglinge, die ungefahr auf der Stufe der
Bezirksschule stand. Die Schule befand
sich im ehemaligen Gasthaus zur Krone im
Stadtchen, wo heute die Allgemeine Aar-
gauische Ersparniskasse, Filiale Aarburg,
seinen Sitz hat. Dank der tuchtigen, ziel-
bewussten und aufopfernden Leitung,
gewann das Institut nicht nurin der ganzen
Schweiz, sondern auch im Ausland und in
iberseeischen Laéndern einen guten Na-
men. Grosstenteils rekrutierten sich die
Schiiler aus fremdsprachigen Gebieten des
In- und Auslandes. Am 14.Februar 1895
starb der Griinder Adolf Zuberbihler.
Danach tGibernahm sein Sohn, Hugo Zuber-
buhler, die Weiterfihrung des Instituts,
mit Unterstiitzung seiner Mutter und der
drei Schwestern Marie, Anna und Bertha
Zuberbihler.

Nachdem sich die Folgen der anstrengen-
den, jahrzehntelangen Mitarbeit im Insti-
tutsbetrieb bemerkbar zu machen began-

- nen und kein Nachfolger gefunden werden
konnte, entschlossen sich die Uberleben-
den, das Institut auf Ende 1938 zu schilies-
sen. Wahrend der Zeit von 1870 bis 1938
haben 1023 Knaben die Schule besucht
(ca. 15 Schuler pro Jahr). Ausser den
mittatigen Familienmitgliedern betei{igten
sich am Unterricht wahrend klirzerer oder
langerer Zeit, insgesamt 79 fremde Lehr-
krafte.

In einer Informations-Broschire ist Uber
das Institut folgendes zu lesen:

1. Lage des Institutes.

Das Institut, das ca. 30 Schiiler aufnimmt,
befindet sich seinem bescheidenen, famili-
aren Charakter entsprechend nicht in einer
- gerduschvollen, gldnzenden Grossstadt
mit ihren Zerstreuungen und Verfiihrungen,
sondern in dem kleinen, ruhigen, aber doch
verkehrs- und gewerbereichen Stadtchen
Aarburg in anmutiger Lage.

Aarburg verdankt seinen Namen seiner
Lage an der rasch fliessenden Aare und der
auf steilem Felsen gelegenen friiheren
Ritterburg, spater Festung mit ihren alten
Wallen und Mauern.

Jenseits der Aare erheben sich die blauen
Héhen des Jura, nach Stiden schweift das
Auge Uber das fruchtbare schweizerische
Mittelland mit seinen grinen Wiesen, wo-
genden Feldern und reich bewaldeten,
sanft ansteigenden Hiigeln zu den Schnee-
gipfeln der Alpen. Welche Fiille und Aus-
wahl der schonsten Spaziergénge bietet
sich nicht zur physischen Entwicklung der
Bewegung bediirftigen Jinglinge!

Das Institutsgebaude selbst liegt mitten im
Stadtchen, aber erhoht und isoliert, rings
von Garten, schattiger Allee und Spiel-
platzen umgeben. Um in néchster Nahe
des Hauses noch mehr Spiel- und Schat-
tenplatze, Promenaden flr die Schiiler zu
gewinnen, haben wir im Jahre 1913 noch

eine grosse, anstossende Besitzung von
4500 m2angekauft und fir unsere Zwecke

“ umarbeiten lassen. Nur der Wunsch, un-

sern ca.30 Schilern reichlich Tummel-
und Erholungsplatze zu schaffen, nach
dem alten Lehrsatz: «Mens sanain corpore
sano» — leitete uns dabei, nicht etwa die
Absicht, die Schilerzahl zu vergréssern
und in die Reihen der grossen Institute zu
treten.

Alle Riumlichkeiten des Institutes vom
Erdgeschoss bis in den obersten Stock
sind hell, hoch, luftig und sonnig und ent-
sprechen allen billigen Anspriichen. Alle
Zimmer sind heizbar und mit elektrischem
Licht versehen. Die Schlafzimmer, 3—5
Betten enthaltend, sind einfach aber ge-
raumig. Des Tags Uber sind sie abgeschlos-
sen und werden erst beim Zubettgehen der
Schiiler gedffnet. Von diesem Zeitpunkte
an bis nach dem Aufstehen aber haben der
Direktor, sowie der die Aufsicht habende
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5.45 Aufftehen (im Winter 6.43).

6.15-7.15 Unterricht und Studium.
715 Prithftiick.

8-10 Unterricht.

10-10.15 Paufe, Brot.

Tagesordnung.

A. Fiir die Wochentage.

10.15-12 Unterricht.

IMittagelen.

12.30-2 Freizeit (Spiele Spaziergang).

Unterricht.
Abendbrot.

4.30-6.45 Freizeit (Fufball, Spaziergang,
Baden im Sommer, Schlitten- und
Schlittthuhfahren im Winter).

6.45 Nachteflen. :

7.30-9 Studium.

9 refp. 9.15 Schlafengehen.

NB. Im Winter fallt die Stunde vor dem Friihftiick aus und wird abends von 5.45-6.45 gegeben.

.15 Aufltehen.

9-12 Gottesdientt, Korrefpondenz und Unterhaltung.

Turnstunde in der alten Turnhalle
(Oltnerstrasse). Leiter:
Institut-Vorsteher Hugo Zuberblihler.
Er war im Militdr Oberstleutnant und
fiihrte das Zofinger Bataillon 55 in den
Jahren 1910—1914.

Turnhalle ‘
Y

B. Fiir die Sonntage.

2-6 Ausfliige, bei fthlechter Wittérung freie Belhaftigung

im Haufe, Lektiire, I'ufik etc.
7.30-9 Familien- und Gelellfhafts(piele.




Lehrer jederzeit freien Zutritt zu den Schlaf-
zimmern und ungehinderte Kontrolle tiber
deren Bewohner.

2. Korperliche, moralische und
intellektuelle Erziehung.

Die Anstalt zielt daraufhin, die ihr anver-
trauten Jinglinge nicht nur geistig zu
férdern und ihnen tiichtige Schulbildung zu
verschaffen, sondern auch an ihrer Erzie-
hung zu arbeiten, sie an Arbeit, Pflichter-
fiillung, Gehorsam zu gewohnen, in ihnen
die Liebe zum Guten, Edlen und Schénen
und die Gottesfurcht zu wecken. Wir
wollen aus ihnen brave, solide, charakter-
feste Méanner, tiichtige geachtete Blrger
des Staates machen.

Zur Erreichung einer wirklich sittlichen
Bildung ist aber in erster Linie Zutrauen und
Liebe, wie zwischen Eltern und Kindern, so
auch zwischen Zdglingen und Erziehern
notig.

Wir suchen daher in der Anstalt ein wirk-
liches Familienleben zu unterhalten durch
gemeinsames Zusammenleben in- und
ausser dem Hause. Die gemeinschaftlichen
Mabhlzeiten, Spaziergénge und Ausfliige,
Familien- und Gesellschaftsspiele an Sonn-
tagabenden und ungezwungener Verkehr
im Haus und Garten sollen Schiiler, Lehrer
und die Familie des Direktors einander
stets naher bringen.

Die Lehrer teilen sich mit dem Direktor in
eine gewissenhafte, sorgfiltige Uberwa-
chung der Zoglinge in- und ausser der
Schule bei Spiel und Spaziergang.

Zur korperlichen Ausbildung, Kréaftigung
und Abhértung dienen ausser dem regel-
massigen Turnunterricht in einer grossen
Turnhalle, tagliche Spaziergidnge in der
wald- und htigelreichen Umgebung Aar-
burgs, Fuss- und Schlagballspiele etc.
Im Sommer bietet die Aare Gelegenheit
zu kréaftigendem Baden und Schwimmen,
wobei alle Vorsichtsmassregeln getroffen
werden, um jeden Unglicksfall zu vermei-
den.

Der Winter bietet Gelegenheit zum Schilit-
tenfahren und Schlittschuhlaufen. Dank
der stédtischen Wasserversorgung kénnen
stetsfort in der Anstalt selbst warme Bader
genommen werden. )
Die grosste Aufmerksamkeit wird dem
Gesundheitszustande der Zéglinge gewid-
met. Kranke werden von der Familie Zuber-
bihler und dem Anstaltsarzt liebevoll und
sorgféltig gepflegt. Von ernstem Unwohl-

sein werden die Eltern stets in Kenntnis

gesetzt.

Die Nahrung ist einfach burgerlich, aber
sorgféltig gekocht, kréftig und reichlich.
Die Mahlzeiten werden von Schiilern, Leh-
rern und der Familie des Direktors gemein-
sam eingenommen.

3. Ziel des Unterrichts.

Das Institut steht unter staatlicher Auf-
sicht und Kontrolle. Es bildet seine Schiiler
mdglichst griindlich aus auf der Elementar-
und Sekundarschulstufe, indem es aber
Schiilern, namentlich der franzésischen
Schweiz, welche die Sekundarschulen
ihrer Heimat absolviert haben, Gelegenheit
gibt, neben der griindlichen Kenntnis der
deutschen und franzésichen Sprache ihre
allgemeine Bildung zu erweitern und zu
vertiefen Gber den Rahmen der Sekundar-
schule hinaus. Es befahigt sie zum direkten
Ubertritt ins praktische Leben, sei es in
kaufmannischer, technischer oder gewer-
blicher Richtung oder zum Eintritt in die
betreffenden Fachschulen, Real- und Indu-
strieschulen. Die Unterrichtsfiacher sind:
Religion, Deutsch, Franzésisch, Englisch,
Italienisch, einfache und doppelte Buchhal-
tung, einfachere deutsche und franzési-
sche Handelskorrespondenz, biirgerliches
und kaufmannisches Rechnen, Algebra,
Geometrie, allgemeine- und Schweizer-
geschichte, Geographie der Schweiz, Eu-
ropas und der Ubrigen Weltteile, Natur-
kunde, Kalligraphie, Freihand- und geome-
trisches Zeichnen, Turnen und Musik. Die
Schiiler werden je nach ihren Vorkenntnis-
sen und Fahigkeiten in jedem Fache in die
passende Klasse eingereiht. Die Auswahl
der Facher ist Sache der Ubereinkunft
zwischen Eltern und dem Direktor. Unter-
richt in Latein, evtl. Griechisch kann
auf Verlangen erteilt werden, muss aber
wie der Musikunterricht und allfallig
gewiinschte Privatstunden besonders ho-
noriert werden.

Die beschrankte Anzahl von Schilern in
den einzelnen Klassen gestattet den Leh-
rern im Unterricht und in der Behandlung
der Zdglinge die individuellen Fahigkeiten
eines jeden Einzelnen zu berticksichtigen
und ‘so kdénnen auch mit schwécheren
Schiilern in relativ kurzer Zeit glinstige
Resultate erzielt werden.

Am Ende jeden Quartals wird ein schrift-
liches Zeugnis Uber Fleiss und Fortschritt
in jedem Fache, sowie iber Ordnung und
sittliches Betragen ausgestellt. Aber auch
in der Zwischenzeit ist der Direktor stets
bereit den Eltern und Vormiindern Aus-
kunft zu erteilen.

4. Aufnahmebedingungen.

Die Anstalt nimmt in der Regel Schiiler im
Alter von 9 —17 Jahren auf. Der Eintritt
geschieht am besten im April oder Septem-
ber, kann aber bei unseren vielen und klei-
nen Klassen zu jedem andern Zeitpunkte
erfolgen.

Sittlich verdorbene oder aus schwerwie-
genden Grinden aus andern Anstalten
ausgewiesene Schiler werden nicht auf-
genommen.

Jeder Schiler hat beim Eintritt in die
Anstalt mitzubringen:

1. Schweizer einen Heimatschein,
Auslander einen Reisepass.

2. Die notwendigen Kleider (wenigstens
3 Anzlige) 4—6 Nacht- und 10—12
Taghemden, 12 —18 Taschentlicher, 12
Paar Strimpfe oder Socken, 6 Servietten,
6 Handtlcher, 4 Bettiicher, 2—3 Paar
Schuhe und ein Paar Pantoffeln, 1 vollstan-
diges Tischbesteck und einen Sack fur
schmutzige Wésche, dazu die notwendi-
gen Unterkleider (je nach Konstitution und
Gewohnheit des Einzelnen).

Alles muss mit den Initialen des Schiilers
und mit einer von der Anstalt anzugeben-
den Nummer versehen sein.

Jede weitere Auskunft und Adressen von
Referenzen gibt jederzeit mit grosstem
Vergnligen

Der Direktor: Hugo Zuberbihler
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Baumschulen Aarburg

Telefon 062 41 16 51 Post 4665 Oftringen

Beider
Schweizerischen
Volksbank
ist nurdie
Kontonummer
unpersonlich!

SCHWEIZERISCHE VOLKSBANK
Das steht fest

= WEBER
TEXTI= |
WERKE

Bei den Weber Textilwerken konnte 1982
ein fur die Spinnereistufe entscheidendes
Erneuerungsprojekt realisiert werden:
eine Anzahl neuer Spinnmaschinen mit
modernster Technologie, durch die &ltere
Maschinen ersetzt wurden, bringen eine
Verbesserung der Arbeitsplatze und er-
moglichen gleichzeitig eine Steigerung
der Produktion pro Mitarbeiter und damit
eine Reduktion der Herstellkosten.

Dieser Rationalisierungseffekt tragt zu
einer Sicherung der Arbeitspléatze in
schwierigen Zeiten bei.

Weber & Cie AG
4663 Aarburg
Telefon 062/41 32 22

Baumwollspinnerei, Weberei und
Bettwische-Konfektion



	Knabeninstitut Zuberbühler Aarburg

